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Aus dem «Kriegsbuch» (1921) 

 

Der Flieger 

 

Als der Fliegerunteroffizier Georg Henschke, Sohn eines märkischen Bauern, 

vom Kriege nach Hause auf Urlaub kam, stand sein Heimatdorf schon einige Tage 

vorher Kopf. Bei seiner Ankunft lief alles, was Beine hatte, ihm halber Wege, 

einige Beherzte sogar eineinhalb Stunden bis zur Bahnstation Baudach entgegen, 

und die Kinder und die halbwüchsigen Mädchen saßen auf den Kirschbäumen, 

welche die Straße säumten, die er kommen mußte. 

Nun war er da. Das ganze Dorf drängte sich eng um ihn, daß er kaum Luft holen 

konnte, seine Mutter weinte: »Georgi, mein Georgi!«, und der Pastor sagte: 

»Welch eine Fügung Gottes!« »Kinder,« lachte Georg Henschke, »Kinder, ich 

habe einen Mordshunger!« Da stob man auseinander, um sich gleich darauf zu 

einem Zuge zu gruppieren, der ihn würdevoll zur Tafel geleitete. Sie war unter 

freiem Himmel aufgeschlagen. Das Dorf nahm sich die Ehre, ihm ein Essen zu 

geben. Man zählte ungefähr sieben Gänge, und in jedem kam in irgend einer Form 

Schweinefleisch vor. Dazu trank man süßen, heurigen Most. 

Nach dem Essen, als der Wein seine Wirkung tat, wurde man keck. Man wagte 

Georg Henschke anzusprechen, zu fragen, zu bitten. »Georgi,« staunte zärtlich 

seine Mutter, »du kannst nun fliegen!« »Wollen Sie uns nicht einmal etwas 

vorfliegen?« fragte schüchtern die kleine Marie. »O,« lachte Georg Henschke, 

»das geht nicht so ohne weiteres. Da gehört ein Apparat dazu!« »Er hat ihn sicher 

in der Tasche,« grinste verschmitzt der Hirt, »er will uns nur auf die Folter 

spannen.« »Ein Apparat, das ist so etwas zum Aufziehen?« fragte seine jüngste 

Schwester Anna. Denn sie dachte daran, daß er ihr einmal aus Berlin einen 

Elefanten aus Blech mitgebracht hatte. Eine Stange lief unbarmherzig durch seinen 

Bauch, und wenn man sie ein paarmal herumdrehte, begann der Elefant zu 

wackeln, mit seinem Rüssel auf den Boden zu klopfen und plötzlich wie ein 

Wiesel und in wirren Kreisen im Zimmer herumzulaufen. 

»Nein,« sagte Georg Henschke, »ich habe den Apparat nicht bei mir, denn er 

gehört dem Staat.« »So, so,« meinte der Hirt mit seinem weißhaarigen Kopf, »der 

Staat. Das ist auch so eine neue Erfindung.« »Ganz recht«, lachte Georg Henschke. 

»So erzähle uns doch etwas vom Fliegen, und wie man es lernt, Georgi«, bat 

seine Mutter. Sie war so stolz auf ihn. 



Da stand Georg Henschke auf, und alle mit ihm. 

»Gut, ich will es tun. Hört zu !« 

Er sprang auf einen Stuhl. Sie scharten sich um ihn. Aufgeregt, seinem Willen 

hingegeben, wie die Herde um das Leittier. Sie hoben ihre Köpfe, sehnsüchtig, und 

der blaue Himmel lag in ihren Augen. Georg Henschke aber reckte die Arme, 

schüttelte sie gegen das Licht, in seinen Blicken blitzte die Freude des 

Triumphators, und als er sprach, flammte es aus ihm. Er selber fühlte sich so leicht 

werden, so lächelnd leicht, der Boden sank unter seinen Füßen, seine Arme 

breiteten sich wie Schwingen, wiegten sich, und wie ein Adler stieß er hoch und 

steil ins Blau. 

Das ganze Dorf stand wie ein Wesen, das hundert Köpfe in den Himmel bog. 

Und sie sahen Georg Henschke im Äther schweben, ruhig und klar, fern und 

ferner, bis er ihren Blicken entschwand. 

 

 

Die Schlachtreihe 

Unser Lateinlehrer, der alte Professor Hiltmann, war wie Fontane ein 

geschworner Feind aller feierlichen und hochtrabenden Phrasen. So konnte er es in 

den Tod nicht leiden, wenn man nach dem Lexikon acies mit »die Schlachtreihe« 

statt einfach und simpel mit »das Heer« übersetzte. 

Der Ultimus unserer KIasse war einer derer von Falkenstein, ein herzensguter, 

aber dummer Junge. 

Jahre gingen ins Land. 

Der Weltkrieg brach aus. 

Hiltmann, als geschworner Feind aller feierlichen und hochtrabenden Phrasen, 

konnte sich mit ihm nicht befreunden. 

Es tobten die männermordenden Kämpfe vor Verdun. Da erhielt Hiltmann eines 

Tages eine Feldpostkarte von Falkenstein, der vor Verdun lag. Auf der stand nichts 

als: 

»Sehr geehrter Herr Professor! 

Acies heißt doch die Schlachtreihe... 

Ergebenster Gruß 

Ihres Falkenstein.«Da stützte der alte Hiltmann den weißen Kopf auf sein Stehpult 

und die Tränen rannen über seine runzeligen Wangen und tropften auf die 

Korrekturen des lateinischen Extemporale. 

Falkenstein fiel vor Verdun.  


